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gregations⸗Entſcheidung, daß die ältere Geſetzgebung auch auf die
unfreiwillig Eingerückten anzuwenden ſei, liegt nicht vor.“) Solange
alſo der Heilige u nicht geſprochen hat, kann man ſich wohl mit
ruhigem ewiſſen der milderen Auffaſſung der heutigen Kano—
niſten anſchließen Da übrigens die Frage bezüglich der Irregularität
der am Kriege beteiligten Geiſtlichen nicht geklärt ſein ſcheint,
⁰ iſt zu erwarten, daß der Apoſtoliſche Stuhl dieſelbe nach Be⸗
endigung de Weltkrieges auktoritativ Oſen oder wenigſtens eine alU
gemeine Dispens Saltem 20 cautelam erteilen wird.?)

Ein 1  er Beitrag Kapitel: „Paſtoral⸗
ug eit“.

Von Franz Dor, Pfarrer mn Langenbrücken Baden
Hat d vielgebrauchte Wort „Paſtoralklugheit“ ſeine

Berechtigung, un wie ird der ——

——

eelſorger die Tugen der
ughei In der Ausübung des kirchlichen Amtes ud im
perſönlichen Verkehr mit den Parochianen betätigen?

Vom hochſeligen Pius ſtammt die Mahnung: „Man
muß den Worten ihre Bedeutung wieder geben  4. Im modernen
Sprachſchatz Aben manche Ausdrücke einen bedenklichen Nebengeruch
der Sanität zugeteilten als auch die mit der affe dienenden Prieſter) nullo
alio canoniceo impedimento irretiti Sints. VII Vgl auch dieſe
Zeit chrift 1915⁵, 415.)

Wegen Beteiligung An Aufſtänden und Bürgerkriegen ſtatuiert eine
Entſcheidung der Konzilskongregation vom &  Uli 1900 über Auftrag
Leos III folgende Strafen: 55 V posterum quisquis clero, Ut inte-
Stinis bellis et politicis contentionibus Openl ferat, Proprium resi
dentiae locum absque justa UsSd. gitima cclesiastiea aucetoritate
recognita Sit. deseruerit, vel lericales vestes exuerit, quamvis TIa 0II
sumpserit I humanum sanguinem minime fuderit; et magis qui In eivili
bello Sponte Sua militiae dedeérit, aut bellicas actiones quomodo—
Cumque dirigere praesumpserit, etsi écelesiasticeum habitum retinere pergat,
Ab 0rdinum t graduum xereitio t quolibet ecclesiastieo Officio Cue-
HCeio SUuSpensus Ulico I IPS0 facto manegat, et inhabilis Praeterea Hat 40
quaelibet fficia aut benefeia cClesiastiea 1U posterum assequenda, donec
Ab Apostolica Sede restitutus I10II fuerit, Sublatasad hune effeetum TesSpPeC-
tivis dioecesium Ordinariis qualibet dispensandi pOtestate, etiams5i amplis-
Simis Sive SOlitis (ut vOcant) Sive Extraordinariis facultatibus rehabilitandi
cClerieos gaudeant.“ Vgl. Archiv ath R., Bd LXXXI (1901) 1313 Aich⸗
Ner 12 213  „ Ote 1  7 XXXIII

25 Am karliſtiſchen Bürgerkriege (1833—1839) Iu Spanien hatten ahl⸗
reiche Prieſter aus dem egular und Sätularklerus teilgenommen. Es liefen
arum bei der damals kompetenten Konzilskongregation viele Geſuche Am
Dispen von der Irregularität enn Genannte Kongregation ſtellte mi nt⸗
ſcheidung vom 6 Juni Ur die Regularen allgemeine Dispenserwirkung
in Ausſicht, weigerte ſich aber, ieſelbe für die Weltgeiſtlichen 3 erbitten:
5  8i Agatur de saecularibus, proponatur IN plena congregatione 12 singulis
casibus, 81 I agatur de regularibus consulendum erit Sanetissimo
PTO absolutione * ingen und Reuß O OD 124.)
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erhalten, weil ſie im täglichen Verkehr Rur dazu benützt werden, Um
verdächtige Pläne und Abſichten 3u verbergen. Zu dieſen orten
mit vielſeitiger Färbung gehört auch der theologiſche Ausdruck
„Paſtoralklugheit“.

Es gibt eine wahre und eine falſche Klugheit, eine Klugheit
de Fleiſches un eine Klugheit des Geiſtes. Es ird wohl niemand
behaupten wollen, daß In den Reihen des Prieſterſtandes jene elt⸗
klugen Mietlinge völlig ausgeſtorben ſind, die da glauben, ihreHauptaufgabe ſei, allen gefallen, ES allen recht 3u machen, alle
Gegenſätze vertuſ

N, alle unvermeidlichen Diſſonanzen 3U löſen.
Es ſind das die Po  E des faulen Friedens, der feigen
Kompromiſſe. Manch einer führt In ſeiner Pfarrei keinen einzigen
Verein, weder Jugendverein noch Volksverein ein, Um nicht, wie
ſagt, Gegenſätze In die Gemeinde hineinzutragen. Die Verbreitung
der katholiſchen Preſſe die politiſche Schulung, die Einſendung von
Beiträgen M die Zeitungen Unterbleibt, um bei den Gegnern nicht
anzuſtoßen, 10 nicht in den Ruf ernes Agitators 3u kommen.

Es gibt vorſichtige Herren, die keinen Borromäusverein
einführen, weil, wie (5 Er die Leute nichts leſen, Herren, die
nichts wiſſen wollen von Kinderſparkaſſen, Aus Ur die Kinder
könnten 3JUum frühzeitigen Geize angeleitet werden; andere reden nie

gemiſchten Ehen, weil einige vornehme Leute in der Pfarrei n
b  en leben

Oft beſtehen widerliche Mißſtände In Kirche und Schule,
dieſe und jene Perſon müßte ſchon längſt den Dienſt an geeignetereMänner abtreten. Die Abſchaffung und Beſeitigung brächte Ordnung,allein geht der Schlendrian jahrelang weiter, will
ſich da und dort keine Ge gner Affen und beruft ſich auf„Paſtoralklugheit“.

Was iſt die Stellenjägerei, das Haſchen nach dieſem und jenemAmte, das Leugnen und Brechen katholiſcher Grundſätze anderes al
die kalte Klugheit der Welt? Auf und alle nimmt man
Rückſicht, nuL nicht auf die Ehre Gottes und das Heil der
Seelen. Wenn der Prieſter und Seelſorger In ſeinem Tun
und Laſſen ſich ſelbſt E 2  weck betrachtet, U iſt ſeine Klugheit
enme ganz verwerfliche. Im Lichte der Ewigkeit eſehen und an den
Lehren der Heiligen Schrift mit dem Beiſpiel der Heiligen gemeſſen,kann man eine ſogenannte Weltklugheit für den Prieſter niemals
empfehlen oder gar belobigen. Wohl erwähnt oft von
dieſem oder jenem, der In der Welt auch als Prieſter
Karriere gemacht hat, Vie EL eS allzeit verſtanden habe, nachrechts Ind links, nach oben und Unten nirgends anzuſtoßen.Allein tr ſtellen nur die Frage Kann ein ſolcher Prieſter Am Ende
ſeiner Tage mit dem heiligen Apoſtel Paulus agen „Denn das iſt
unſer Ruhm: Das eugnis unſeres Gewiſſens, daß wir u Herzen  S·  2einfalt und Aufrichtigkeit vor ott und nicht In fleiſchlicher Weisheit,
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ſondern in der Gnade Gottes un dieſer Welt gewandelt ſind.“
(II Corinth. 1, 12.)

Weil gar nicht ſelten mit dem Worte Paſtoralklugheit
Falſchmünzerei getrieben wird, gibt eS manche mißgeſtimmte und
verärgerte Prieſter, die ber das Wort Klugheit nuLr die Lauge
des Spottes Uun Witzes ausſchütten. Jegliche Belehrung m
0 und Schrift wird abgewieſen. Und doch muß die Klugheit die
getreueſte Dienerin des Prieſter⸗ und Hirteneifers ſein, denn mit ihr
allein gelingt ES, beim Eifer er ſein Ziel 3u erreichen. Eifer
und Klugheit ſind in der Tat wie Geſchwiſter, wie Zwillinge
ern und derſelben Utter, der göttlichen Liebe

Was iſt denn Paſtoralklugheit? Sie beſteht, im allge—
meinen Sinn genommen, n dem Verſtändnis, die Mittel
aufzufinden und anzuwenden, die zur Erreichung des
Un  V angeſtrebten Zweckes führen Wenn Gott, nd ott
allein der Endzweck des Prieſters iſt, ſo iſt ſeine Klugheit
eine gute Es genügt alſo nicht, ſchle

mn klug ſein, wir
müſſen klug ſein nach dem Willen Gottes, nach dem Willen
Chriſti, klug dem Geiſte nach, klug mn ſolcher Weiſe, daß die
Klugheit Hand In Hand mit der Einfalt der Taube geh „Seid
klug wie die angen und einfältig Vie die Tauben.“ Die Taube
iſt das Sinnbild de Heiligen Geiſtes Die göttliche Liebe muß die
Klugheit des Prieſters beſtändig begleiten. Dieſe Klugheit darf nicht
einzig an der Erde haften ſie muß auch die Flügel der Taube
haben, unm Um Himmel aufzufliegen.

Es gibt bezüglich der Klugheit des Geiſtes zwei Grade
Die eine iſt en riſten gemeinſam die andere kommt bloß den
Prieſtern Für den Geiſtlichen iſt die Klugheit In einem
weit höheren Maße erforderlich als für den Laien. Der ein⸗
ache Gläubige kann ſich in manchen Fällen des Handelns enthalten,
wo den rieſter die Notwendigkeit herantritt, Uit offenem Viſier

ämpfen So Imm denn der rieſter gar häufig I die Lage,
Unter eigener Gefahr CS mit der Ungerechtigkeit der Welt aufzu
nehmen und ſo den Schein der Unklugheit ſich zuzuziehen, während
der infache Chriſt den ern der Klugheit wahrt. Der Apoſtel
drückt das mit den orten Qu „NOs Stulti propter rIStUm,
VO  * AUTeII prudentes 11 Christo.“

Die geiſtige Klugheit des Prieſters und Seelſorgers muß ſich
vor allem auf eine eigene Perſon erſtrecken. äbe EeS eine größere
Unklugheit, als wenn jemand die Mittel finden wüßte, andere,
nicht aber ſich ſelbſt 3 retten? Einem ſolchen würde man das

Wort zurufen: Medice. CUuTà te IPSum! Bet ſeinem
ganzen Wirken muß alſo der Seelſorger vor em an

ſein eigenes Seelenheil denken. Das muß bei allem, Qilit
unternimmt und tut, ſein Ausgangspunkt Uund ſein Endziel ſein
Attende tibi, mahn der Völkerapoſtel ſeinen Mitarbeiter und
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Schüler. Es gilt auch hier das Wort des Heilandes: „Was nützt
e8, enn du die Welt Um dich gewinnſt, deiner Seele aber Schaden
leideſt?“ Klug und weiſe iſt E erne Geſundheit nicht
rückſichtslos CnNn efahren auszuſetzen, ug und weiſe iſt
es, immer wieder Ul Gebet Betrachtung und Studium, durch
Exerzitien einzuſammeln, nicht bloß täglich auszugeben; klug
Ind weiſe iſt E auf ſich ſelbſt meiſten acht 3u haben,
ſeine Fehler, Leidenſchaften, Neigungen kennen lernen, ſie 3
bekämpfen, eineAals Prieſter nie vergeſſen Schließlich
iſt doch die auptſache die, daß * El EL hat als Prieſter nach
dem Herzen der Kirche gelebt, als daß man rühmt, EL hat dieſes
und jenes gegründet und erreicht.

Klug muß der Prieſter ſein n der Leitung des Haus  —
weſens; hier muß CEL ein Vorbild für eine Gemeinde ſein Im
Pfarrhauſe muß abſolute Monarchie Eerrf  en, keine kon
ſtitutionelle Regierung oder ein Konſulat. lles Im Quſe muß wohl
beſtellt ſein, fern ſoll alle Unordnung und Unreinlichkeit, fern aber
auch aller übertriebener uxu ſein. Wieviele Unklugheiten dulden
doch manche Herren bei ihren dienenden Schaffnerinnen des Hauſes
Im Empfang und Beſuch der eute, Im ganzen Auftreten derſelben!

Sind dieſe Perſonen 3 geizig oder 3u verſchwenderiſch, ab⸗
ſtoßend oder anmaßend, dann ſchadet das der ganzen Paſtoration
des hochwürdigen Herrn. Hier einen Wechſel eintreten laſſen würde
von der ganzen Gemeinde als ein Akt der Klugheit geprieſen werden,
allein mancher Herr iſt und hat zu wenig Ut

Die Klugheit ſoll ſodann den Prieſter 3 als reue
Mahnerin m ſeinen täglichen Amtshandlungen begleiten.

Gehen wir mit dem Katecheten In die Hier
man über den Eingang zUum Unterrichtsſaale ſchreiben: „Vermeide
a  4 vaSs dem göttlichen Kin derfreunde mißfallen würde,
(enn als ſtiller Zu hörer und Beobachter dein Augen⸗
und Ohrenzeuge Are  40 Gib den Kleinen in keiner Weiſe Aergernis.
Dein ganzer Unterricht, dein Verhalten und Auftreten ſei ſo daß
die Kinder mit Freuden und Dankbarkeit ihren Religionslehrer
zurückdenken. Klug iſt E 7 hier immer weiter ſtudieren, katechetiſche
Zeitſchriften, Vorbilder von großen und berühmten Pädagogen eſen

Die Klugheit darf den Prieſter nie verlaſſen, enn er
auf die Kanzel geht. Wer immer zehn bis wanzig ahre lang
Sonntag für Sonntag das Wort Gottes verkünden durfte, kann
ſich wohl rühmen, nie in unkluger Weiſe geſprochen 3u haben?
Zweimal ſollte man ſich agen ſt C8 nicht beſſer ich bringe
1 und jene nicht auf die Kanzel, oder ſoll ich nicht

wenigſtens einige Monate noch zuwarten? ꝗ Zweifel
man einen mn der Seelſorge ergrauten Prieſter. Wieviel gäbe

mancher Prediger afür, ein m der Hitze und Im Uebereifer
geſprochenes Wort oder einen ganzen Satz ungeſprochen zurücknehmen
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könnte? Gut iſt E ſich vor mancher Predigt 3 fragen:Wie würde ich die Worte vählen, ein geriebenerRedakteur einer feindlichen Zeitung folgenden Tagemeine Ausführungen Im Wortlaut brächte?Auch In der Stille des Bußgerichtes muß die Klugheiteinen Platz haben Klug Imt Fragen, klug Im Erteilen der
Losſprechung, klug im Aufgeben einer Buße Hier ſollteſich immer erinnern, daß wenige Schritte von uns der 6Hirte 0 Dann wird manche Verkehrtheit unterbleiben.

Bei Spendung der heiligen Sakramente, bei der Dar—
bringung des heiligen Opfers alles vermieden werden, was
irgendwie den Geiſtlichen in den üblen Ruf bringt, als ſei eben
au bezahlt wie jeder andere Beamte. Nichts verzeiht die Welt
weniger als den Geiz der Prieſter. Gewiß ſoll Er nicht alles an
Stolgebühren chenken, damit dem Nachfolger und den übrigenGeiſtlichen im Kapitel die Stellung nicht U erſchweren; allein eher

CEL ſich den Vorwurf gefallen, EL das eld 3zu wenig,als daß * ei ſei ein Pfennigſchaber.Macht der Prieſter erne regelmäßigen Krankenbeſuche,E ſoll E . wie das Rituale Romanum ſagt, ſchon vorher über⸗
egen, was EL dieſem und jenem Kranken agen will; EL muß al
Seelenarzt den Patienten wirklich etwas bieten, ſein Erſcheinenſoll eine Freude für das Haus bilden.

Die Klugheit des Prieſters in ſeinem ganzen VerhaltenIs Seelſorger muß ſich ha  ich nach zwei Seiten hinbetätigen: muß Mißbräuche ausrotten, eL muß gute Ein⸗
richtungen reffen Vn jeder Pfarrei finden ſich Mißbräuche und
Unordnungen. Sogenannte Idealgemeinden, alles In Ordnungiſt, mag CS vielleicht einmal Im Staate der Jeſuiten, un Paraguay,gegeben haben, Im allgemeinen finden ſich überall Miß
bräuche und Mißſtände. Nun wird emn Seelſorger, der eine neue
Pfarrei betritt, nicht ſofort mit der gewaltſamen Abſtellung der Mißbräuche beginnen, ſondern der er Akt ſeiner Klugheit wird darin
eſtehen, dieſe Unordnung ſowie die Pfarrei ſe und die
ihm Iu Gebote ſtehenden Mittel ennen 3u lernen. Ferner wird EL
vor m 3u 01 6 ſeine Zuflucht nehmen, Um die zur Au  S ·
rottung jener Uebel nötige Erleuchtung und geeigneten Mittel 3uerlangen. Endlich wird ernſtlich ber die Mittel und
Wege nachſinnen, wie EL ſeinen Zweck Am ſicherſten, kürzeſten und
einfachſten erreichen kann.

nklug ber alhe Maßen iſt 2 7. Gebräuche und Sitten
In der Gemeinde, Uebungen ſeines Vorgängers mit
Stumpf und Stiel 0  en, denn da erbittert die
Pfarrkinder. Der Prieſter pflanze hingegen den rechten er de
Evangeliums In die ihm anvertrauten Herzen, damit wahres, religiöſesLehen blühe, dann verſchwinden viele Verkehrtheiten und Unziemlich—
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keiten von elbſt Omnia tempus habent. ſagt die Heilige Schrift
In dieſen Worten iſt die Klugheit 3zUm großen Teile enthalten.
Darum iſt die Klugheit auch durch die ange ſymboliſiert. Dieſes
Tier, das auf dem bden dahinſchleicht, bemißt und befühlt ſukzeſſive
mit ſeinem ganzen eibe den zurückzulegenden Weg und ſo ällt eS
Ue und ſich nie beſonders. Mit der Klugheit nicht ver
träglich ſcheint jene übertriebene Neuerungsſucht ſein,
alles umgeſtalten 3 wollen; CS zeig aber ebenſowenig Klugheit
Ind Weisheit, m alten Geleiſen fortzupaſtorieren, wie * vor vierzig
und fünfzig Jahren Uebung war, während die Gemeinde unterdeſſen
Aus einer landwirtſchaftlichen Pfarrei ſich zu einem Induſtrieſtädtchen
entwickelt hat

Vieles wäre 3u agen, wie die Klugheit den Prieſter nie im
Stich aſſen darf auf dem Glatteis der Politik und Jour⸗
naliſtik Jede Wahl im Lande bringt Unklugheiten dieſes und jenes
Geiſtlichen an den Tag Ueber den Uebereifer und die damit
zuſammenhängenden Unklugheiten bei Korreſpondenzen von Seite
mancher Geiſtlicher önnten viele Redakteure Klagelieder anſtimmen.
Die eigentliche Politik ſoll der m der Seelſorge angeſtellte Prieſter
meiſt durch Laien beſorgen und machen laſſen, was dieſe oft ebenſo⸗
9 vollbringen wie EL. Es iſt mei beſſer, mehr hinter den
zuliſſen 3u ſtehen als auf der Weltbühne, ſich die Partei⸗
kämpfe abſpielen.

Verkehrt iſt Es, gau keine Artikel ſchreiben, noch
verkehrter, alle ſogenannte Wäſche In der Ge⸗
meinde An die große Oeffentlichkeit 3u hängen Es zeigt

Beſonnenheit, dem Redakteur ES ruhig 3u überlaſſen, auch einmal
einen Artikel In den Papierkorb wandern zu aſſen * iſt Unmänn⸗
lich, venn bd einige Kraftſtellen geſtrichen werden, ich deshalb m
den Schmollwinkel zurückzuziehen.

Was den Verkehr mit den einzelnen Ständen, Berufen
und Altersklaſſen angeht, V kann wohl Urz ſagen: Laß,

rieſter, nie und niemals und nirgends die Regeln der
W  öflichkeit und des Anſtandes außer acht Denn Höflichkeit
koſtet ni und erreicht Aufmerkſamkeit nd Zuvor  —
kommenheit verlangen eu die Unteren neunzig Tauſend
Aſt mehr als die ſogenannten oberen Schichten der Be—
völkerung. Von jedem Geiſtlichen ſollte man bei ſeinem ode
auf das Grabmal ſchreiben können, was der Dichter von einem
edlen Ordensmanne In „Dreizehnlinden“ rühmt

„Beides wußt' er, klug 3 eden,
Und was klüger, klug U ſchweigen.“

Antrittsbeſuche, Kondolenzbeſuche und Konvenienz—
beſuche machen, zeigt den gebildeten Mann; derlei Dinge 3u
Unterlaſſen, entfremdet dem Prieſter die Herzen. ES iſt aber unklug,
gewiſſe Häuſer und Vertrauensfamilien mehr aufzuſuchen



274

als andere; der Prieſter darf einen Unterſchied kennen, denn eine
Bevorzugung der ſogenannten Reichen erbittert die Armen

Beſondere üghei muß der Prieſter gegenüber den
einzelnen Klerikern In der Gemeinde, dem Lehrerſtande
und der weltlichen Obrigkeit anwenden, Friede und Ein
tracht eſtehen ſoll

Wer täglich ſein ewiſſen erforſcht, der wird gerne die
Lehren eines Weiſen in Bezug auf die Klugheit beachten

„Lerne Aus dem Vergangenen, tue das Gegenwärtige, bedenke
das Zukünftige.“

„Dumm iſt, wer eine Dummheit begeht, aber noch dümmer
iſt, ver ſich eine begangene ummhei nicht eingeſtehen will.“

„Auch das gehört Ur ugheit, daß man das, was Verdruß
werden ſollte, zu Nützlichem umſchafft. E  u Gramm Klugheit iſt beſſer,
41s ern Zentner Spitzfindigkeiten.“

All dieſe Wahrheiten habe ich zunächſt für mich ſelbſt nieder⸗—
geſchrieben, und dann erſt ollen ſie auch vielleicht dem einen oder
anderen jüngeren Konfrater nützen.

Was können Heelſorger und Vereinspräſides
ezügli der tun

Ein Beitrag einem wichtigen Kapitel moderner See  rge
Von Daniel Grub 22 M. un Hall Tirol)

Unter der Aufſchrift „Friedensmahnung des Mailänder Erz
biſchofs in Gegenwart Salandras“ berichtet die „Reichspoſt“ vom

bvember 1945, daß Salandra, auf einer Rückreiſe QAus dem
Hauptquartier begriffen, Ii Mailand zugleich mit dem ortigen Kar
dinal⸗Erzbiſchof Ferrari der Grundſteinlegung für das (ue och
ſchulgebäude beigewohnt habe, wobei CEL in der Nſprache auch
betonte, daß Wiſſenſchaft und Krieg ſich gegenſeitig fördern. An
ſchließend daran hob Kardinal Ferrari, von dem auch das bekannte
ort „Germania docet“ ſtammen ſoll, beſonders hervor: Der aupt⸗
zweig der zu errichtenden Hochſchule ſei der Landwirtſchaft 96
widmet und gerade ieſe brauche Männerkräfte, welche der
Krieg vernichte. ailand wolle mit der Grundſteinlegung E⸗
wiſſermaßen zum Frieden mahnen. Es möge ein Friede kommen,
den alle wünſchen, emn dauernder nd ruhiger Friede, bei welchem
die Söhne Italiens enn gedeihliches Leben führen und die chriſtliche
Kultur beſtimmenden Einfluß habe

) Wenn dieſer Artikel trotz der Kriegszeit etzt gebracht wird, E geſchieh
ausſichtlich nach dem Kriege noch aktueller ird als es vor demſelben T; des
5 hauptſächli aus dem Grunde, eil das in ih behandelte roblem
wegen dürfte P5 ſich empfehlen, ſich chon jetzt eingehender ami U befaſſen


